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Dieser Text ist die überarbeitete 

Fassung des Vortrages in dem 

Fachgespräch „Die verlorenen 

Mädchen – Auswirkungen ioni-

sierender Strahlung auf das Ge-

schlechterverhältnis“ am 7. April 

2014 im Paul-Löbe-Haus des 

Deutschen Bundestages in Berlin, 

veranstaltet von der Bundestags-

fraktion Bündnis 90/Die Grünen. 
  

In der näheren Umgebung 

eingelagerter Castoren exi-

stiert ein Mischstrahlungsfeld 

von Neutronen- und Gamma-

strahlen. Die vom Inventar ei-

nes Castors ausgehende Strah-

lung wird definitionsgemäß 

abgeschirmt. „Abschirmung“ 

bedeutet aber nur, dass die 

Strahlung bis auf die zulässige 

Dosis abgeschwächt wird. Die 

Aufsummierung aller Außen-

flächen der über 100 eingela-

gerten Castoren (z.B. im Zwi-

schenlager Gorleben) über-

steigt die Fläche eines Fuß-

ballfeldes. 

Direkt an der Außenhaut von 

CASTORen ist ein erheblicher 

Neutronenfluss mit einem ho-

hen Anteil thermischer Neu-

tronen festgestellt worden – 

bis zum 100.000fachen der 

natürlichen Strahlung. Die 

Intensität dieser thermischen 

Neutronen reicht aus, um auf 

der Außenhaut adsorbierte Io-

nen, Atome und Moleküle 

mittels  kernchemischer Re-

aktionen zu aktivieren.  

Der Grad der Aktivierung der 

genannten Teilchen hängt von 

der Haftdauer, von der Orts-

dosisleistung der Neutronen 

an der Haftstelle, vom Wir-

kungsquerschnitt (barn) der 

getroffenen Atome und von 

Art und Größe der anhaften-

den Teilchen ab. Die Haftdau-
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er (ggf. bis zur Desorption) 

hängt von der Oberflächen-

morphologie (glatt, rauh) und 

von Art und Menge der betei-

ligten Komponenten ab. 

Eine zweite Ursache für Luft-

kontamination liegt in der 

Aktivierung von natürlichen 

Luftbestandteilen durch vom 

Castor ausgehender bis tief in 

den Luftraum reichender 

Neutronenstrahlung  ab (Luft-

stickstoff N-14 wird mittels 

einer n,p-Reaktion zu Radio-

kohlenstoff C-14). 

Eine weitere Ursache ist die 

Aktivierung von in der Luft 

befindlichen Schwebstoffteil-

chen. Die normale Umge-

bungsluft enthält große Men-

gen an Partikeln unterschied-

licher Art und Größe. Ein-

zelne suspendierte Teilchen 

bestehen aus Tausenden von 

Atomen, darunter auch akti-

vierbare. Bei Berücksichti-

gung von Ultrafeinstaub (Na-

nopartikel) kann die Partikel-

zahl pro Kubikmeter Luft 

mehr als 1 Million betragen. 

Durch den zur Kühlung die-

nenden ungefilterten Naturzug 

von Zuluft und Abluft (z.B. 

im Castor-Zwischenlager Gor-

leben: „unten rein oben raus“) 

muss während der langen 

Standzeiten mit einer ständi-

gen Kontamination der Abluft 

und der davon betroffenen 

Biosphäre gerechnet werden. 

Die luftgetragenen radioakti-

ven suspendierten Teilchen 

dürften radiologisch und ra-

dioökologisch von besonderer 

Bedeutung sein. 

Neben der radioaktiven Ver-

seuchung der Atemluft (ein 

Mensch benötigt durchschnitt-

lich 23.000 Liter Atemluft pro 

Tag) spielt die Boden- und 

Wasserverseuchung, hervor-

gerufen durch sedimentierte 

kontaminierte Partikel aus bo-

dennahen Luftschichten eine 

große Rolle. Bedeutsam dürfte 

der Einfluss auf Feldfrüchte 

sein, vorrangig durch die As-

similation radiokohlenstoffhal-

tigen Kohlendioxids (
14

CO2) 

während der Vegetationsperi-

ode. 

Systematische Untersuchun-

gen und belastbare Modelle 

oder plausible Theorien über 

diese Prozesse, an deren Ende 

die Freisetzung radioaktiver 

Aerosole und radioaktiver 

Atome/Moleküle – vorrangig 

C-14 – steht, sind nicht be-

kannt. Vorliegende Abschät-

zungen zeigen eine enorme 

Unsicherheit. Es ist auffällig, 

dass von Betreibern und Be-

hörden systematisch jene 

Schätzwerte herangezogen 

werden, die zur Rechtferti-

gung der  Maßnahmen und der 

bisherigen Genehmigungspra-

xis dienen. Damit ergeben 

sich bisher unzureichend be-

arbeitete Probleme für alle 

Arten der Zwischenlagerung 

von hochaktivem Atommüll.
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Keine Reaktor-
sicherheit in 
Rußland 
 
Die russischen und ukraini-

schen Atomkraftwerke (AKW) 

weisen massive Sicherheits-

lücken auf und entsprechen 

nicht den modernen Anforde-

rungen. Die Qualifikation des 

Personals sei mangelhaft, die 

Normen für die radioaktive 

Sicherheit würden immer 

weiter aufgeweicht und das 

Problem der Lagerung der ab-

gebrannten Brennstäbe sei 

bislang ungelöst. Diese Ein-

schätzungen von Vladimir 

Kuznetsov, Professor der 

Arkhangelsk Arctic State 

University, lösten am 19. 

März 2014 in einer öffentli-

chen Anhörung des Ausschus-

ses für Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicherheit des 

Deutschen Bundestages Be-

sorgnis unter den Abgeordne-

ten aus. Von einer „unvor-

stellbaren Situation“ sprach 

Steffen Kanitz von der 

CDU/CSU-Fraktion, Klaus 

Mindrup (SPD) bezeichnete 

die Ausführungen des Sach-

verständigen als „erschüt-

ternd“. 

Kuznetsov, der vor der Reak-

torkatastrophe von Tschern-

obyl als Hauptingenieur im 

dortigen Reaktor 3 gearbeitet 

hatte, nach der Katastrophe 

am 26. April 1986 als „Liqui-

dator“ tätig war und später als 

Mitarbeiter der sowjetischen 

Atomenergieaufsichtsbehörde, 

sagte im Ausschuß, die Hava-

rie des AKW habe alle 

Schwachstellen der Atom-

Atommüll-Zwischenlager 
 

Castoren als ständige 
Neutronenquelle 
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